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egründung seiner Austrittserklärung A4AUS der Brüdergemeinde Berlin-
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Wolfgang Stadthaus, 1955S3, Wr bis 1984 engaglertes Mitglied dieser

Gemeinde, die Zn Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in der
DD  b (BEFG) gehörte. ach einem Maschinenbaustudium in Dresden ArT-

beitete als Entwicklungs-Ingenieur und wissenschaftlicher Mitarbeiter
bei der Akademie der Wissenschaften, A19 1992 bei der Fraunhofer-Gesell-
SC unı der Berlin, spater beim Deutschen Zentrum für Lüdt- und
4umiia Er wirkte mıt bei 7AaNireichen Raumfahrt-Experimenten in den
700er his JOer Jahren und veröffentlichte eine Vielzahl von Fachaufsätzen

4umilia
ach inführung der Wehrpflicht in der DDR verweigerte 1962 den

Wehrdienst und gehörte 1964 ZuUur eneration der Bausoldaten Im
BEFG WAar Mitglied des Arbeitskreises „Wehr- und Friedensfragen“ un
engagierte sich in der freikirchlichen Studentenarbeit in Berlin Darüber
hinaus wirkte in der kirc  en Friedensarbeit mit

ach seinNnem Übertritt in die Evangelische Kirche WAar viele Jahre Mit-
glied und Vorsitzender des Gemeindekirchenrates in erlin-Schmöckwi
2004 organısierte un:! eitete den ersten Bausoldatenkongress in OtS-
dam

Wolfgang A4UuUSs Wr zunächst bereit, e1im Symposium „Einfach 11ULr

enttäuscht Aussteiger AUS Fre  rchen‘  66 mitzuarbeiten, annn aber
wieder ab eiIne damalige Trennung, aber auch Erfahrungen lösen
bei ihm immer och tiefe Betroffenheit un damit verbundene Blockie-

AUuUsS, die CS ihm 1U schwer möglich machen, dieses ema Ööffent-
ich reflektieren. Gern stimmt der Veröffentlichung SCINET Erklärung
ZU, aAuch WCIN heute ach Trel ahrzehnten manches anders ausdrücken
würde.
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Meın Wechsel VO  — der darbystischen Brüdergemeinde Evan-
gelischen Kirche

WolfgangAUS (Z0 Januar

Se1it ren beschäftigt mich die Frage: elche besondere Bedeutung hat
die darbystische Brüdergemeinde angesichts der Vielzahl VOoO Gemeinden
mit ihren verschiedenen historischen urzeln und ihrem Je besonderen
Erkenntnisgut? Zugespitzt ist 1es die Frage ach der istenzberechtigung
einer Gemeinderichtung angesichts der ausdrücklichen uUuNscCIcCcCs Herrn
EeSuS die Einheit er Jünger.

ES ISt der erklärte unsch der ater der rüderbewegung, in den Ver-
sammlungen, insbesondere beim Herrenmahl, die e1! der Ekklesia Christi
darzustellen i1Nne wichtige Voraussetzung da7zu ist die Absonderung UVO:

Osen, orunter auch alle rchlichen und freikirchlichen Vereinigun-
SCH aufßerhalb der „Versammlungen“ verstanden wurden. DIies führte
einer schroffen ehnung aller anderen Gemeinschaften VOo  a Kindern Got-
LeS, die in mehr der weniger akzentuierter Form auch heute och bestim-
mendes Gedankengut ist. In irklichkeit ist die Geschichte der Brüderbe-
WC£UNS das erschütterndste eispie VOoO Trennung und Bruderzwist der
Kirchengeschichte der letzten 150 Jahre Trennung der Exklusiven un
Offenen rüder, 1551 Kelly-, 18590 Raventrennung, 1950 re1ie Brüderge-
meinde

Ich kann nicht feststéllen, 4SS sich die Erkenntnisse der er VO
denen anderer pietistischer chtungen unterscheiden. DIies betrifft die Ver-
kündigung einer persönlichen Entscheidung für ESUS, die ekehrung, die
Aufnahme in die Gemeinschaft VO  aD Wiedergeborenen, die Heiligung 1im
Leben. die etonung des allgemeinen riestertums, eine auf die be-
ZOgeENeEC Glaubenshaltung, die Erwartung der Wiederkehr des Herrn DeSs-
halb bleibt Cs mMır unverständlich, weshalb die in den Z0Uer und Begınn
der 40er Jahren einsetzenden Bemühungen den Zusammenschluss mit
anderen Gemeinschaftskreisen jäh wieder abgebrochen wurden, aulse-

ruck nachliefß und der allgemeine Wohlstand zunahm. Vernachlässig-
bar sind seitdem die Ansätze, mit den Baptisten und den Freien CVadll-

gelischen Gemeinden eın CHNSCICS als eın föderatives Zusammengehen CI“-

zielen.
Meine Hoffnung, 4SS 1rc einen Generationswechsel bei den „Bru-

dern“ das elitäre EWUuUsstsein schwinden und das eispie der emu Jesu
sich durchsetzen würde, erwıies sich, VO Ausnahmen abgesehen, als truge-
sch ESs WIr'! die Gemeinschaft mMit den Gläubigen anderer Denominatio-
1len der Absonderungslehre geopfert

In den letzten Jahrzehnten en sich das Glaubensleben unı die Struk-
tur sowochl der Kirchen als auch der reikirc  chen Gemeinden geändert
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In den en hat die Zahl der „praktizierenden“ Christen ZUSCHNOMME
und die Brüdergemeinden gaben sich festere Oormen eblieben ist Je-
doch die Ablehnung der Brüder gegenüber dem Einheitsbestreben VO

engruppen 1eses WIr! „eher für eın Werk des Feindes es g C
halten Ich habe Achtung VOL der Arbeit des Okumenischen altes der Kir-
chen, insbesondere davor, WIE prophetisch auf die egen der Mensch-
eıt eingeht un christliche Wegwelsung gibt
Erster Komplex

zentraler meı1iner Überlegungen, die mich VONnNn der vorherrschen-
den Meinung der „Brüder“ trennen, steht die Frage ach der nhaltlichen
Füllung der

ufgaben derJünger Jesu
al blicke ich e1i zunächst auf die Lehre der „Brüder“ ber den
Weg ESUS, nämlich ber ekehrung, Wiedergeburt, Aauflfe und die Be-
mühung eiligung. uch in der Formulierung der beiden auptauf-
gaben jedes Gläubigen und jeder örtlichen Gemeinde stimme ich im We-
sentlichen mit ihnen überein, nämlich

der etonung der Anbetung:80  Wolfgang Stadthaus  In den Kirchen hat die Zahl der „praktizierenden“ Christen zugenommen  und die Brüdergemeinden gaben sich festere Formen. Geblieben ist je-  doch die Ablehnung der Brüder gegenüber dem Einheitsbestreben von  Kirchengruppen. Dieses wird „eher für ein Werk des Feindes Gottes“ ! ge-  halten. Ich habe Achtung vor der Arbeit des Ökumenischen Rates der Kir-  chen, insbesondere davor, wie er prophetisch auf die Anliegen der Mensch-  heit eingeht und christliche Wegweisung gibt.  Erster Komplex  An zentraler Stelle meiner Überlegungen, die mich von der vorherrschen-  den Meinung der „Brüder“ trennen, steht die Frage nach der inhaltlichen  Füllung der  Aufgaben der Jünger Jesu  Dankbar blicke ich dabei zunächst auf die Lehre der „Brüder“ über den  Weg zu Jesus, nämlich über Bekehrung, Wiedergeburt, Taufe und die Be-  mühung um Heiligung. Auch in der Formulierung der beiden Hauptauf-  gaben jedes Gläubigen und jeder örtlichen Gemeinde stimme ich im We-  sentlichen mit ihnen überein, nämlich  =  der Betonung der Anbetung: „... das Lob Gottes mit Herz und Lippen  in der stillen, persönlichen Gemeifschaft mit ihm und im Rahmen der  Zusammenkünfte der Versammlung“* auszudrücken;  „Zur Ehre des Herrn dazustehen als Licht und Salz in einer dunklen und  verderbten Welt. Wir sind aufgerufen, die Botschaft von Jesus, dem Sün-  derheiland, klar zu verkündigen und den vollen Heilsplan darzustel-  len“?  Abgesondert von der Welt?  Meine Kritik setzt da ein, wo die Welt ausschließlich und einseitig als Besitz  Satans und aller finsteren Mächte gesehen wird, als „durch und durch  dunkel und verderbt“. Aus diesem Grunde kommen die „Brüder“ zu dem  Appell,  „dass jedes Glied der Gemeinde sich abgesondert hält von der Welt und ih-  rem Wesen, dass in Ehe und gesellschaftlichem Verkehr keine Jochgemein-  schaft gepflegt wird mit Ungläubigen. Verfall einer Gemeinde hat sich immer  nur dann eingestellt, wenn Kinder Gottes in der gebotenen Absonderung  von der Welt lässig wurden.“ *  Kurt Karrenberg / Hans Platte / Dieter Boddenberg, Versammlungen der „Brüder“.  Ebd, 101  Geschichtliche Entwicklung, Bibelverständnis und Lehre, Dillenburg, 1977, 102.  Ebd:, 101.  Ebd., 100.das Lob ottes mıiıt Herz un! Lippen
in der stillen, persönlichen Gemeifnschaft miıt ihm un: Rahmen der
usammenkü der Versammlung  66 Z auszudrücken:
„ZUuUr Ehre des Herrn dazustehen als Licht und Salz in einerenund
verderbten Welt Wır sind aufgerufen, die Botschaft VO  > ESUS, dem Sun-
erheiland, klar verkündigen und den vollen Heilsplan darzustel-
len‘“ >

Abgesondert Von der

eine Kritik SECTIZT da Cc1in die Welt ausschlie{fslic und einseitig als esitz
Satans und aller finsteren Mächte gesehen wird, als “ dUurc un 11r

un! verderbt“. Aus diesem Grunde kommen die ‚Brüder“ dem
DpCHN,

„dass jedes 1e der Gemeinde sich abgesondert hält VO  @; der Welt un: ih-
IC esen, 4SS in Ehe un: gesellschaftlichem Verkehr keine ochgemein-SC gepflegt mit Ungläubigen. Vertfall einer Gemeinde hat sich immer
1Ur annn eingestellt, WCeNn Kinder ottes in der gebotenen sonderung
VO  e der Welt lässig wurden.“

Kurt Karrenberg Hans Platte / Dieter Boddenberg, Versammlungen der „Brüder‘“.
Ebd., 101
Geschichtliche Entwicklung, Bibelverständnis unı Lehre, Dillenburg, 1977, 102

Ebd., 101
Ebd., 100
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DIie Folgen dieser Absonderungstheorie für das persönliche Leben sind bei
extreme en Vertretern Engstirnigkeit, eDloser KR1gOrIsSmUuUS, edrückende Enge
der Auffassungen, Verdächtigungen gegenüber ernsthaften anderen Christen,
die aber abweichenden erzeugungen NCISCH, rücksichtslose Interes-

selosigkeit gegenüber dem eESCNIC anderer nichtchristlicher Menschen.
Weil die Auswirkungen derartigen alschen Lehre auf die Formulie-
rung der 1ele un ufgaben der Christen und Gemeinden er
sind möchte ich Gedanken darüber ausführlicher erläiutern

Absonderun Wr auch der Ansatz der eisten Mönchsorden sowchl
der jüdischen VOL der Jesu (Qumrangemeinde Toten Cecr als
auch der alten 1TC und des Mittelalters Mit dieser eCemer.‘  ng habe ich
zunächst nichts Grundsätzliches die Mönchsbewegung EIANZUWECN-

den IsSt S1IC doch ihrer eıt als Protest den Niedergang des Jau-
ens verstehen

Ich wende mich NUur die Lehre ass die Welt ihrer sichtbaren
Schönheit allein für das Werk dunkler Mächte angesehen WIr dass Kultur
staatliche Organisationen und SC  1  ich e1il Beziehungen Tummel-
platz der Damonen sind und der 1enst für ECSUuS Christus hauptsächlich

Kampf den atan und SC11 irdisches Reich bedeutet
Mir NI durchaus bewusst 24SS „die BANZC Welt Argen liegt  66 (1 Joh

19) un 4SS „die Welt vergeht 180018 ihrer ust WeTr aber den Willen ottes
{ut der bleibt Ewigkeit“ (1 Joh I In diesen erwähnten Zusammen-
hängen sche ich aber die Entscheidung ESUS Christus als bereits g -
geben der vo  CIzZL

Fur mich ISt das Evangelium die Otscha VO  b ottes eilender erlö-
sender Liebe Welt Zzu Menschen un!: SCINCIN Leben der Welt in die-
SC Sinn sind die Junger 16 für die Welt A4SS die die ihre Werke
hen (GJoOtt Himmel PICISCH (Matth 16) Als ottes Lamm 1St ECSUS g —
kommen die unı der Welt (Joh 29) Gott hat SOSar die
Welt geliebt und damit auch alle Süunder (Joh 16)

Bereits den Uranfängen der Menschheit hat sich Gott MmMIı1L ihr VCI-

bündet (1 Mose SO sollen auch die Junger Jesu nicht die Isolati-
gehen sondern mitten hinein die Welt damit diese die edeutung

sSCiNer Sendung erkennt (Joh 16-21
Jesu eispie
Jesus hat u1ls5 C1iMNn eispie gegeben WIC die soziale Arbeit eilung der
Kranken Behinderten), den diakonischen (Samariter-) Dienst die ber-
windung VO Standesschranken (Gleichberechtigung der Frau) anzugehen
haben Der Geist der Wirksamkeit Jesu Christi wird der ert der Ge-
meinde der Welt onkretisiert DIe Christen CTIHHGER die Menschen da-

Aass die Welt mıit ihrem Anfang und Ende der and des heiligen
liebenden und gerechten ottes ist |DITS Schöpfung ottes IST nicht
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blinden u24 unterworfen, S1Ce ist chauplatz seiner Entscheidungen un:!
Füursorge.

Das Evangelium Öffnet die Augen für das Geheimnis der Liebe ottes,
der sich Welt bekennt, un un Schuld überwindet un die Macht
des es besiegt DIie Gemeinde ist aber nicht 1U Verkünderin des ‚.Vvan-
geliums, sondern auch Werkzeug Christi Sie sollte immer tische Wächte-
Mn der Welt SC1N. Sie kämpfit Sattheit, Kompromissbereitschalft, elbst-
sucht, aber dafür, A4Ss die Welt ZUrFC. Statte ecchter Menschlichkeit werde.

IDIie Verbindungen zwischen Gemeinde und Welt sind och we!ılt-
gehender. Geschichte, Tradition, Gebräuche und geistige tromungen e1-
11C5 jeweiligen Volkes sind nahezu unbemerkt ständig in der Gemeinde g -
genwartig. Es ist eın Selbstbetrug anzunehmen, A4SS die Versammlung Jesu
einen geschützten 421UuUm darstellt, der VO  —_ tromungen, Erwartungen und
Sehnsüchten der Welt verschont se1 Wir en mıit VO  - den eistungen, Kr-

folgen, der Rechtsordnung, den Wirtschaftsanstrengungen, derCC Kul-
{ur und Wissenschaft der weltlichen Gesellschaft

Der Bibeldruck und die geistliche ıteratur sind in dieser Hinsicht eine
abe der Technik Wır fahren in die Versammlungen MIt modernen UutOos
und Bahnen. Wır lassen unls bilden VOn weltlichen Lehrern, heilen VO  —_

christlichem medizinischem Personal. Wır verlassen unls auf die Sicherheit
nfolge wirksamer Polizei und befähigter politischer Führer. en einmal
rOMm, Gas un Aasser AUS, wird uns recht bewusst, WIr dieser Welt
schu  1g und WOTrın WIr VON ihr abhängig sind. dürfen WIr auch uUuNnseTIC

Mitverantwortung für alles das einschliefßen, WAds uns eunruhigt der
pPOrT

Junger Jesu dürfen WIr e1 VONnNn einer Osıtlıon innerer Freiheit
ausgehen. Wır können einen einfachen Lebensstil realisieren inmıiıtten aller
omplizierten gesellschaftlichen eschehen Je freier WIr k @ das van-
gelium geworden sind, desto verantwortlicher können WIr aber auch fra-
SCH, WAds WIr in unNnsefTfer eıit sollen.

Was ist tun?

Zunächst möchte ich ausdrücken, W ds Christen nicht eisten MUSSeEN Sie
brauchen keine Parteien gründen, Jesu Ethik durchzusetzen. S1e brau
chen keine politischen, sozialen, technischen der kulturellen Programme

enesung der Welt vorzulegen. Unser Herr ESUS hat sSEINE überwälti-
gende in der Geschichte dadurch bewiesen, 4SS als der mUuU-
tige und emutige gewirkt hat, dass Se1IN Liebeswerk mitten den
Sündern, Kranken un Verworfenen gelan hat, A4SS für S1C SC  1e  ich
A Kreuz gestorben ist SO Lut die Gemeinde Jesu ihr Werk für die Welt
ebenfalls infolge ihrer Existenz Sie hat die Gewissheit: Jesus Christus ist
der Herr! Er siıeg] in den ErZen. aber auch in den menschlichen Beziehun-
SCIL Aus dieser Überzeugung können WIr voller Freude nicht mit Unzu-
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friedenheit en Wenn WIr diesen Kern des Evangeliums erfasst aben,
annn begreifen WIr desto leidenscha  cher unseIec ufgaben aufßerhalb der
Gemeinde für das Leben der Menschen in ihren persönlichen un: irdi-
schen Beziehungen

DIie Katastrophen der letzten ahrzehnte sollten u1ls gelehrt aben, dass
WIr mitschuldig sind vielerlei Unrecht. beteiligen WIr uns bei dem
Bemühen eine gerechte Ordnung, aämpfen für die Überwindung der
Unterschiede der Rassen, der Mächtigen un!| der Unterdrückten, der Wohl-
habenden un! der Hungerleidenden, der Wissenden und der alphabe-
ien. Damit sind WIr automatisch politischen un so7zialen tworten g \
rufen. Wır en uns 1re das Evangelium befreit wIsSssen VO  — der Furcht
VOL eränderungen. VWır können Gc Ordnungen mit aufbauen, Wn WIr
erkennen, A4SSs die alten ihre Aufgabe verloren en unterstutzen die
Menschen in ihrer Sehnsucht ach Gerechtigkeit, ahrne11‘ und Frieden.
el bin ich mı1r bewusst, 4SsSSs die Menschheitsgeschichte auch die

Geschichte VOoO Selbstsucht, oshaftıi:  eit, eid un Unreinheit ISt DeSs-
halb weılisen WIr auf den gekreuzigten un:! auferstandenen Eesus Wır
chen darauf aufmerksam, 4SS die politischen und sozialen Ordnungen,
die die aulßseren Beziehungen der Menschen un Gruppen gestalten, 11UL

annn VOL der Verderbnis geschützt werden können, WEn der Mensch
uUurc CSUS gewandelt und ZULC Liebe SOWI1E ZU Vertrauen efähigt wird.
1eses Zeugnis der Gemeinde ist eın unveräußerlicher 1enst. Der 11sS
sollte e1 auf beides achten:

emeinsam miıt anderen die gesellschaftliche Ordnung auf eiNe gerech-
wirtschaitliche, soziale und politische A4S1IS stellen, damit der €el-

en! Mensch nicht 111C diese verderbt wird (Matth.,
Er wird sich dem auch in einer geordneten Welt eDbenden Menschen
zuwenden mussen, weil dieser VOL Gott eın Sünder bleibt Er soll Verge-
bung und rlösung 11re Christus mitteilen. Be1i diesem 1enst darf
den Weg VOoO  — Mensch Mensch ebnen, die Gesellschaft mit dem e15
Jesu erfüllen, hne den auch das schönste Gebäude kalt un! leer bleibt
Christ ich auf das Evangelium 1eses ist keine Anschauung, kei-
eligion. Das Evangelium benötigt immer seinen Weg Zzu Menschen,

C1IC in welcher Kultur, Epoche der welchem yS ebt Es ist un1ı1-
versell. Das Evangelium benötigt keine Zuschauer. ESs braucht Zeugen, die
VOoOn Liebe und erlangen erfü sind, den Menschen dort aufzusuchen,

sich gerade eiinde el stutzen WIr unls nicht auf dogmatische SyS-
teme Gemeindetradition der die uns der Welt Erst WEn WIr alles das
aufgegeben aben, worauf WIr unl verlielßen, finden WIr allein ESUuS Chris-
Lus neben un  S
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Zweiter Komplex: die Lehre über die Verbalinspiration
Weiterhin bin ich in den letzten Jahren Erkenntnissen ber die g '
langt, die VO  > der Lehre der „Brüder“ abweichen. In der bereits zZitierten
Veröffentlichung ber die „Versammlung der Brüder‘“ heilst

„Einzige Autorität un! Richtschnur für Lehre un! Leben des Einzelnen W1Ee
auch der Gemeinde 1st die Heilige Schrift Sie gilt u11l5s als unantastbar. |Wır halten der Urc den Heiligen €e1S! gegebenen Vollinspiration des
Urtextes der fest un! lehnen edwede 1Derale Kritik daran anı 93

Sechr ausführlic begründet Erich Sauer diese Lehre®. Hier WIr die Auffas-
SUNg vertreten. 4ss die Verfasser der AUuUsSs ihrem alltäglichen in einen
ekstatischen Zustand versetzt wurden und S1Ce e1 der Irrtumslosig-eıt Gottes hatten.

In der nachreformatorischen rthodoxie SCWAaNN diese Lehre deshalb
einNne esondere Bedeutung, weil S1Ce der VO  — der katholischen egenrefor-
MmMatiıon ertretene chenlehre mıiıt der päpstlichen Lehrautorität entschie-
den C  trat. In dieser eıt wurde die altkirchliche Inspirationslehre

Theorie VOon der Verbalinspiration uberhoht Selbst die hebräischen VO-
kalzeichen, das sind schr kleine Striche und Punkte, seien inspiriert. Die
katholischen Gegner jener eıt Nnannten deshalb ironisch die Schrift den
„papıernen Papst“ der Protestanten

All diese Auffassungen en mit dem Selbstverständnis der biblischen
Autoren nichts iu  5 In 1.Joh 11 stellt der Apostel Johannes fest,
Aass 1Ur das schreibt, WAS mit seiINen physischen ugen gesehen, mit
seEINeEN Händen betastet und mit den Ten gehört hat Er wirkt als Augen-

In der „Offenbarung“ beschreibt Johannes SEINE ekstatischen 1510 -
11Cc  S Er „War 1im Geist“, aber eitpun der Niederschrift ist CS nicht
mehr. Ausnahmen sind lediglich solche tellen W1eEe O{ftb 215 „Und, der
auf dem TIhrone Ssals, SpracC Hier WIC wirkliches iktat gegeben Auch
Lukas (1 1) und Paulus in seiNen Briefen lassen mich dem chluss
kommen: DIie biblischen Schriften sind VvVOoOn Menschen formuliert, NnUur Men-
schen sind ihre Verfasser. Wlie allen Menschen sind auch den biblischen
Autoren Fehler und Irrtümer unterlaufen, WAads jedoch nicht den Wert ihrer
Berichte und chriften mindert. Unfehlbar sind alle ihre Aussagen darin,4SS S1Ce denjenigen, der sich auf sS1e einlässt, ESUS und seinen a”ter {üh-
IC  —

Jesus Mittelpunkt
DIie biblischen Schriften verlangen nicht den Glauben diese, sondern
wollen unNnseren unteilbaren Glauben auf Jesus, UuU1llseceren Erretter, welsen.

Ebd.,
rich Sauer, Gott, Menschheit und Ewigkeit. Wuppertal
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welcher Beziehung eiinde sich 1U der Heilige e1s5 Z

Der Heilige e1s wirkt nıe in Gegenständen, aAuch nicht in Pergamen der
Druckerschwärze. Er trıtt 1Ur mıiıt Menschen in Beziehung, aber diese CI-

füllt mıiıt Leben DIie Inspiration der Apostel und Apostelschüler
geschah nicht NUr, die Schrift niederzulegen, sondern eZog sich auf ihr
g Leben, auf ihre Missionsarbeit, ihre Wundertätigkeit, ihre enk-
leistungen.

benutzt Gott Menschenwort, sSein Gotteswort unls kommen
lassen. Dabei besteht aber nicht die infache Analogie: ottes Wort,
sondern ers  — Glaube vernımm in dem schwachen Menschenwort
ottes Wort DIies ist WIE mit einer Liebeserklärung. Ich kann S1E 1abwei-
SCHIL, auch WE ich S1Ce rational verstehe, aber ihre CNO  eıt kann ich ers  pa

erfassen, W ich mich auf S1Ce einlasse.
Im eigentlichen inne versteht das Neue Testament „Gottes-Wort“

die Offenbarung ottes in CSUS Christus (Hebr. L: Joh 1,14) Hier ist
auch nicht chriftzeichen gedacht, sondern ausschliefßlic Ottes Zu-
wendung die Menschheit. ottes Wort ist immer und immer wieder g —-
schichtliches re1ign1s (wıe auch in Ose 1), selten aber geschriebenes
Wort Deshalb bezieht sich meın Glaube auch auf Jesus, hat mich erlöst,
unı nicht das 1DeIWOoO

eute ist ottes Wort die Verkündigung des Gottesgeschehens mıit Je-
SU|!  S 1ese Verkündigung begann mit den Schriften der Apostel (1.Thess.
55) Sie sind konkrete mpfänger gesandt, die die apostolischen Worte
als ottes Wort in ihrer bestimmten atıon 4Aufnahmen.

Uns gehen diese Schriften insofern und können auch heute wieder
Gottes Wort werden, als S1C in die gegenwartige Situation hinein ausgelegt
werden. ESs darf nicht eim blofisen Wiederholen der damals erteilten APOS-
tolischen Otsch4 bleiben, S1Ce 11US$S5 durch CUu«CcC Verkündigung fortgesetzt
werden. 1ese Verkündigung geschieht in zweifacher Form

urc die Ööffentliche Predigt der die Auslegung in der Bibelstunde,
Urc das persönliche esen der 1  e bei dem das überlieferte Wort in
die Situation des ECSETrSs trifft und sich mit seiINeEN ragen unı Vorstel-
lungen dem gelesenen Wort überlässt. Hier bewirkt der Heilige elst,
dass das gelesene Wort ottes Wort wird

Hierbei sollen die Situationen, in die das apostolische Wort spricht, und
das Heute gleicherweise bedacht werden. In der wechselseitigen Interpre-
tatıon VO  $ Tradition un! Aatıon kann das Schrifttwort vergegenwaärtigt
werden. Horer und eser erfahren zweierlei:

das überlieferte Traditionsgut
die persönliche Begegnung mit ESUuUS Christus, bei der in die Ent-
scheidung gestellt ist, sein bisheriges Verständnis seiner selbst, der Welt
un Gottes preiszugeben un! sich ausschliefßlic ESuSs Aanzuvertrauen
Fuür ih wird diese Vergegenwartigung Heilsereignis.



Wolfgang Stadthaus

Zeugen Jesu SCE1N

Auch W heute Menschen, getrieben VO Heiligen elst, ottes Wort
reden, annn steht 1es nicht Widerspruc der Einzigartigkeit der bibli.
schen Schrift, die unwiederholbar ISL. Wesentliche Norm für die Zusammen-
stellung der vielen Schriften des euen Testamentes Wr die apostolische
Urheberschaft der apostolische Überlieferung, die VOIN Apostelschülern
niedergelegt wurde. ES kam auf ihre Zeugenschaft des Lebens Jesu Nur
ber ihre Niederschrift en WIr persönlic das in ECSUS Christus Fleisch
gewordene Gotteswort erfahren.

Weshalb habe ich aAusführlich meın Verständnis ber die arge-
cg Weil dieses anderen lebenswichtigen Konsequenzen führt als die
Lehre VO  — der Verbalinspiration.

Schon oft wurde ich nahezu VO  — der Vorstellung erdrückt, 4SS die Be-
tONUNgG des Buchstabens der Schrift das euer des ortes Ottes SC-
löscht hat ine mechanische Auffassung der Autoritat des iblischen Buch-
stabens ist eine Selbsttäuschung. Sie stumpft 1ISCLEren ab, erweckt Illu-
S1iONen un beraubt u1ls5 der Souveranitäat des auDens

och einmal will ich in diesem usammenhang betonen, A4SS das g '
schriebene Wort, AaAuch die exakteste Aufzeichnung eines Ortes des Herrn,
immer eın mMmensCcC  ches WOort bleibt ebendig bleibt aber immer das WOort
des Herrn Geschriebenes Wort bleibt mensch-Lliches Wort mit allen Man-
geln und renzen Auch Übersetzungen des Originaltextes mussen Vorstel-
lungen der augenblicklichen Umwelt miıt einbringen, die VO früheren
terschieden sind. Deshalb ist Cc$s wertvoll, WEn CC Übersetzungen
die alten Schriften ahe bringen und verständlich machen.

I DIie Apostel schrieben den mpfängern in ihrer konkreten gemeindli-
chen und gesellschaftlichen Situation Ware der Brief die Omer mıiıt
dem Brief die Thessalonicher verwechselt worden, annn hätten die EMp-
fänger ih 1Ur teilweise verstanden. em Adressaten ussien spezielle
Anleitungen gegeben werden. Viele ragen uUunNnsecefTfer eıt Waren damals über-
aup nicht existent. In vielen Fällen iSst unmöglich, alte tworten in
die heutige eıt übertragen wollen. 1C übernehmen sSind die
tworten des Apostels Paulus Ehe Or. 7,36-38), in denen die
Ehe als Zugeständnis menscCc  iche cCchwache auffasst, ZUr Stellung der
Frau un!t anderer nichtprivilegierter Menschen (Z den Sklaven). Mit der:-
artigen Antworten kommt ber jüdisches eit-Denken nicht hinaus un
bleibt hinter den Ansatzen Jesu we1t zurück.

Wenn WIr 1U diesbezügliche Gedanken des Paulus aufnehmen und in
uUunNnsceIiIece Gegenwart übertragen wollen, begrenzen WIr den e1s des van-
geliums Jesu und kommen Gemeindeleben nicht weiıter, schüren Span-
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nungCN un:! rleben die ahrheı des ortes, 4SSs „der Buchstabe otet,
der e1s5 aber lebendig macht.“

Zusammenfassung
Abschliefßend möchte ich och einmal ausdrücken, 4SS das Neue Testa-
ment das Buch der Gemeinde Jesu ist. ES aber nicht ]  S  s die e esu
treten. ESs nthält viele un: verschieden formulierte Glaubenswahrheiten
Isoliere ich einzelne Glaubenswahrheiten AUS dem Schriftganzen, annn ire-

ten diese die Jesu 1n ich aber in diesen Glaubens-Wahrheiten
die Glaubens-Wahrheit, die mich Mitglauben mit den Zeugen
veranlasst, annn führt S1e mich in den Glauben ECSUS und die Bewiälti-
SuNg meıiner Lebensau{fgaben.


